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Berlin, den 12. Februar. Se. Majeftät der König haben Aller⸗ 
gnädigſt geruht: Dem Vorſitzenden der Direktion der Aachen Düfiel- 
dorf⸗Ruhrorter Eiſenbahn zu Aachen, Geheimen Regierungs⸗ und 
Bau Rath Prange, den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der 
Schleife, ſo wie dem Mitgliede dieſer Direktion, Regierungs-Rath 
Danco, und dem Bau⸗Inſpektor Hoffmann, den Rothen Adler 
Orden vierter Klaſſe; desgleichen dem Univerſitätsgerichts⸗Sekretair 
Schwenecke hierſelbſt den Charakter als Kanzlei⸗Rath zu verleihen. 


Ball im Luxembourg“. 
Stockholm (Wiederherſtellung d. 


Der Ober⸗Präſident der Provinz Sachſen, von Witzleben, 
iſt von Magdeburg hier angekommen. 


iſ orreſpondenz des Berl. Büreaus. 
Zeiegeanbiiche Far» Die „Wiener Zeitung“ veröffentlicht 
39 triegsgerichtliche Urtheile, namentlich wegen n u 5 
ſuth und dem früher in Hamburg anſäſſig geweſenen Schneider R uſſak. 
Paris, den 10. Februar. Der Herzog von Belluno iſt zum 
Senator ernannt worden. Bei den am Sonntag hier Verhafteten ſind 
kel iteren Freilaſſungen erfolgt. 

* — en h a. Laut hier eingegangenen Nachrich⸗ 
ten herrſcht in Buenos Apres große Verwirrung. Der Präfident iſt 
ſeines Amtes entſetzt. 

Turin, den 7. Februar. Graf Pralormo iſt, dem Vernehmen 
nach, mit ſehr befriedigenden Inſtruktionen nach Rom abgegangen. 
— ——ö—ͤ——— 


Deutſchland. 8 3 
0 eutigen Sitzung der 
(Berlin, den II. bare A el e 8 1 
2. Kammer wurde bie 8 AR 2 des Gejeg- Entwurfes, 
ber Kammern ee ent wurde und alſo lautet: „Die Kam⸗ 
welcher en Fe = Konig regelmäßig je um das andere Jahr im 
Monat November, und außerdem jo oft es die Umſtände erheiſchen, 
einberufen,“ wurde bei namentlicher Abſtimmung mit 182 gegen 130 
Stimmen verworfen. Auch Art. 3 „Alle Einnahmen und Ausgaben 
des Staates müſſen für je zwei Jahre im Voraus veranſchlagt und 
auf den Staatshaushalts⸗Etat gebracht werden. Lebterer wird alle 
zwei Jahre durch ein Geſetz feſtgeſtellt,“ erhielt nicht die Majorität. 
Nur der Art. 1, welcher lautet: „Die Legislatur-Periode der 2: Bu 
mer wird auf ſechs Jahre feſtgeſetzt“ wurde mit dem 7 75 
des Abg. Rittergutsbeſitzers v. Lingenthal: „vom 1 
ſten allgemeinen Wahlen“ bei Namensaufcuf 2 = — a ſun 5 
Stimmen angenommen, ſo daß alſo dieſem Artike 9 


Reiſeerinnerungen 
von H. T. 


Es iſt zu —. ’ he 1 
mit fo großer Strenge gehandhabten Japauiſeh n goal 
den und Anolündiſchen doch für eine * e 
Zahl Franzöſiſcher Erzieher den Eintritt in das — 7 ur 
freigiebt. Vielleicht fürchtet fie den Unwillen der agnaten und Rei⸗ 
chen, welche an dieſe Mode gewöhnt ſind und ſie ſeht ee le 
würden. Unmöglich kaun fie darüber in Unwiſſenheit ſchweben, daß 
gegenwärtig in den Köpfen der ausländiſchen Erzieher viel mehr polis 
üſche, religiöſe und philoſophiſche Contrebande trotz aller Vorſichts⸗ 
maßregeln über die Grenze geſchmuggelt wird, als auf irgend eine an⸗ 
dere Weiſe und in irgend einem anderen Gefäß. Von allen Parteien 
iſt die eiſerne Konſequenz in Ausführung der Ruſſiſchen Maßregeln 
und Ukaſe geprieſen worden; wenn aber dieſe Ukaſe wirklich, wie es 
ſcheint, eine lange, ſtarke und mächtige Kette bilden ſollen, welche das 
weite Reich umſchlingt, warum ergänzt man nicht ein fehlendes Glied, 
das eine Pforte offen läßt, durch welche Republikaner, Freigeiſter und 
Atheiſten ungehindert eins und ausgehen können? \ 

Wenn man Alles ausſchließt, warum ſchließt man nicht auch 
Menſchen aus? Die Bücher konfiszirt man, die Zeitſchriften ſchneidet 
man aus, aber vom menſchlichen Gehirn kann man ohne Verletzung 
des Völkerrechts nicht beliebige Stücke abnehmen, und doch haben Zei⸗ 
tungen wie Bücher ihren Urſprung in menſchlichen Köpfen; warum 
alſo, fragen wir nochmals mit vollem Rechte, nimmt man, gegen den 
allgemein angenommenen Grundſatz des Verbots, die Franzböſiſchen 
Erzieher von den Prohibitivmaßregeln aus? 

Man iſt nicht zu der Annahme berechtigt, daß die Frauzöſiſchen 
und Deutſchen Erzieher entweder blos Leſen, Schreiben und Rechnen 

elernt haben, oder nach Rußland gerufen werden, um in dieſen Ge⸗ 
genſtänden zu unterrichten; vielmehr iſt es gewiß, daß ſie Manches in 
ſich aufgenommen haben, was in die Ruſſiſchen Zuſtände ſehr wenig 
paßt und daß ſie in der Erziehung ganz anderen Grundſätzen folgen, 


von der Kammer gegeben iſt: „Die 


: FR £ Legislatur- Periode der 2. Kammer 
wird vom Eintritt der nächſten allgemeinen Wahlen auf ſechs Jahr 
ſeſtgeſetzt.“ — Da nach dieſem Ergebniß der Verhandlung der Art. 1 
des Geſez⸗Entwurfes: „Die Artikel 73, 76 und 99 der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde vom 31. Jauuar 1850 werden aufgehoben. An die Stelle 
der bezeichneten Artikel treten folgende Beſtimmungen,“ eine Abände— 
rung erleiden muß, ſo wurde der Geſetz-Entwurf an die be⸗ 
treffende Kommiſſion zur Redaktion zurückgewieſen. — 
Gegen die Regierungsvorlage ſtimmte die Linke, die Polniſche, die ka⸗ 
tholiſche Fraktion, die Fraktion Bethmann⸗Hollweg und ein Theil der 
äußerſten Rechten. — Der Geſetz⸗Entwurf, betreffend die Abänderung 
der ss. 56, 219 und 240 des Strafgeſetzbuches, erfuhr im Haufe kei⸗ 
nen Widerſpruch und wurde mit dem Zuſatz⸗Autrage des Abg. Kis⸗ 
ker angenommen, hinter . 240 hinzuzufügen: „Die Urkunden⸗Fäl⸗ 
ſchung wird mit Zuchthaus bis zu 5 Jahr und zugleich mit Geldbuße 
von 50 bis 1000 Thlr. beſtraft. Wird feſtgeſtellt, daß mildernde 
Umſtände vorhanden find, fo iſt die Strafe Gefängniß nicht unter 3 
Monaten und zugleich Geldbuße nicht unter 5 Thlr. Auch kann auf 
zeitige Unterſagung der Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt 
werden. 
Nach der Abſtimmung über den I. Geſetz-Entwurf verließ der 
Minifter- Präfldent das Haus, um, wie man wiſſen wollte, das Erz 
gebniß zur Kenntniß Sr. Maj. des Königs zu bringen. — Auf der 
Tagesordnung für die morgende Sitzung, die um 10 Uhr Vormittags 
beginnt, ſteht der Bericht der Kommiſſton für das Juſtizweſen, betref⸗ 
fend die gegen den Abg. Lette auf Grund des Geſetzes vom 7. Mai 
1851 einzuleitende Unterſuchung und der Bericht des Central⸗Aus⸗ 
ſchuſſes der 2. Kammer über den Antrag des Abg. v. Waldbott. 
— Auf den Ausgang des zweiten Verhandlung iſt man allerorts ſehr 
geſpannt und darum war ſchon heut eine förmliche Jagd auf Ein⸗ 
tritts Karten zu den Zubörer⸗Tribünen. 5 
die unerwartete Verhaftungen in Paris und der Auf⸗ 
ſt and n Mailand haben aufs Neue dargethan, daß die Umſturz⸗ 
Partei, ungeachtet fo vieler fehlgeſchlagenen Verſuche, von ihren Beſtre⸗ 
bungen nicht abläßt und wie durchaus nöthig es deshalb iſt, da, wo 
ein geeigneter Boden ſich dafür vorfindet, mit Sorgfalt und Vorſicht 
den Gang der Ereigniſſe zu überwachen. In dieſer Beziehung kann 
den Behörden Ihrer Provinz in der That nur dafür gedankt werden, 
daß fie mit Aus dauer und Nachdruck für die Wegſchaffung der zahlloſen 
Emigranten ſorgt, die, wie es hier heißt, noch immer in großer Menge 
die Provinz Poſen und die benachbarten Greuz-Diſtrikte anfüllen. 
Man weiß hier zwar ſehr wohl, daß den Behörden ihr Verfahren oft⸗ 
mals übel gedeutet iſt und fie einer unnöthigen Härte angeklagt 


er Jeitung. 


worden find, wer indeß die Verhältuiſſe Ihrer Provinz nur eini⸗ 
germaßen kennen gelernt hat und die Vergangenheit nicht ganz 
unbeachtet gelaſſen hat, der wird ſehr wohl zu beurtheilen ver⸗ 
ſtehen, daß ſolche Vorwürfe nur auf jener ſchwächlichen Sentimenta⸗ 
lität und falſchen Humanität beruhen, die bei eintretender Gefahr am 
erſten darauf bedacht iſt, das Weite zu ſuchen und den Umſturzmän⸗ 
nern das Feld zu räumen. Die ganze deutſche und polniſche Bevöl⸗ 
kerung ihrer Provinz, der es um das wahre Wohl derſelben zu thun 
ift, muß daher dem Ober-Präſidenten und dem Königl. Miniſterium 
um fo mehr für jene durchgreifenden Maßregeln gegen die Emigran— 
ten Dank wiſſen, als, wie man hier weiß, manche Verdrießlichkeiten 
damit verknüpft ſind und es allerdings wenig angenehm iſt, Auträ⸗ 
ge und Bitten, die ſcheinbar ſo billig ſind, eines politiſchen Prinzips 
wegen zurückweiſen zu müſſen, das zu erkennen die Augen der Mehr— 
zabl zu kurzſichtig find, oder gegen das fie abſichtlich ſie verſchließen. 

Der Poſtillon Schall iſt heut Morgen 8 Uhr auf dem Hofe 
der neuen Straf- Anſtalt bei Moabit durch das Beil hingerichtet wor⸗ 
den Wie ich von einem Augenzeugen gehört, ift der Mörder mit gros 
ßer Standhaftigkeit, aber auch mit ſichtbarer Reue geſtorben. Bevor 
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er den Kopf auf den Block legte, dankte er den Richtern für das ge⸗ 
rechte Urtheil, bat alle, die er beleidigt, um Verzeihung, küßte das 
Kruzifix, und entledigte ſich dann ſelbſt, indem er den Scharfrichter 
abwehrte, ſeiner Kleider. 

— Wegen Ausſpieleus eines Toilettenkaſtens ohne polizeiliche 
Erlaubniß war der Buchbindermeiſter Fiedler zur Unterſuchung gezo⸗ 
gen, vom K. Stadtgerichte aber freigeſprochen, weil der Angeklagte 
nur Looſe zu der Lotterie abgeſetzt hatte, mithin ein nicht ſtrafbarer 
Verſuch vorliege. Die Staatsanwaltſchaft appellitte dagegen und trat 
der Anſicht des erſten Richters nicht bei, da nicht bloß das Ausſpielen, 
reſp. Ziehen der Looſe, ſondern jede dazu vorbereitende Handlung das 
Veranſtalten einer öffentlichen Lotterie in ſich ſchlieze und deshalb der 
$. 268 des Strafgeſetzbuches zur Anwendung kommen müſſe. Das 
K. Kammergericht trat in der geſtrigen Sitzung dieſen Gründen, welche 
der Aſſeſſor Stegemann fir den Ober⸗Staatsanwalt näher ausführte, 
lediglich bei und verurtheilte deshalb den Angeklagten zu einer Geld⸗ 
buße von zehn Thalern, event. zu einer Woche Gefängniß. 

— Morgen früh ſoll, wie verlautet, das Todesurtheil an dem 
Raubmörder Schall auf dem moabiter Zellengefängniß⸗Hof im Bei⸗ 
ſein der geſetzlich vorgeſchriebenen Perſonen vollſtreckt werden Der De⸗ 
linquent ift, nach näher eingezogener Erkundigung, bei dem von ihm 
abgelegten Geſtändniß vollſtändig geblieben und ließ ſich jüngſt, da er 
dem katholiſchen Glauben angehört, durch den Probſt Pelldram das 
heilige Abendmahl reichen (ſ. oben). 

Köln, den 8. Februar. Noch wenige Stunden, und die ge⸗ 
räuſchvollen Karnevalstage ſind zu Ende. Wenn wir auch nicht ſa⸗ 
gen wollen, der Karneval habe ſich hier in der Metropole des Rhei⸗ 


niſchen Narrenthums überlebt, ſo dürfen wir doch ſo viel kühn be⸗ 
haupten, daß die Blüthezeit deſſelben ſeit Jahren verſchwunden, ſeit⸗ 


dem die reichere und gebildetere Klaſſe dem Hofe des hanswurſtlichen 
Helden den Rücken gekehrt und ſich in die eherne Burg des nüchternen 
Verſtandes zurückgezogen hat. Der Satz unferes Dichterkönigs: „Loͤb⸗ 
lich iſt ein tolles Streben, wenn es kurz iſt und mit Sinn“, will nicht 


recht mehr auf das hieſige karnevaliſtiſche Leben paſſen: denn der rechte 


Sinn iſt zum großen Theil aus demſelben verſchwunden. Wenn auch 
bisweilen ein gut ausgeführter Witz, ein drolliges, dramatiſches 


Stückchen an jene goldene Zeit mahnte, wo närriſcher Frohſtun ſich 


eines Jeden ſo gänzlich bemächtigt hatte, daß er nur für die folgende 
Stunde lebte, wo die heilige Colonia mit ihren Schweſtern in den 
Lagunen und an der Tiber wettzueifern vermochte: ſo vermißt man 
jetzt im Allgemeinen jene Würde und gemeſſene Haltung und jenen 
Takt, welcher ſelbſt der Narrheit erſt die wahre Würze verleiht. 

Die reich dekorirten Feſtlokale, in welchen zu jeder Tageszeit 
Neues produzirt wurde, waren ſtark beſucht, auch der berühmte 
„Gürzenich“ bewährte ſeine alte Anziehungskraft. Der Maskenzug 
Anf groß, aber ohne Charakter, eine matte, kalt laſſende Erſcheinung. 

i den Straßen buntes Durcheinander, zahlreiche Masken und 


Maskenzuüge, in denen die Ju R r 
& bes, gend nicht die kleinſte Rolle ſpielte. 
Keine Störungen von Erheblichkeit, ene und enalbülche 


Heiterkeit bei denen vorherrſchend, welche ſich aktiv oder paſſiv an den 
Feſtlichkeiten betheiligten. 

— Ein reicher Lord, der vor Kurzem in Aachen geſtorben, hat 
zur Vollendung des Kölner Domes ein anſehnliches Legat ausgeſetzt. 
Möge er viele eifrige Nachahmer finden, denn es iſt in der Baukaſſe 
bereits ſeit längerer Zeit eine anhaltende Ebbe eingetreten. (L. 3.) 

Man ſchreibt der Leipz. Z. vom Rhein: Auffallend ſind die 
zahlreichen Verkaufsangebote, zumal von Seiten von Engländern, 
die ſich an deu Ufern des Rheins angekauft hatten. Beſonders dürfte 
Bonn, wo eine Engl. Colonie von nahe 1000 Seelen angeſiedelt war 
dadurch verlieren. Der Glaube an eine plötzliche und nicht allzu ferne 
Unterbrechung des allgemeinen Friedens ſcheint jenſeits des Kanals 
eine fire Idee geworden zu fein. 


als für zukünftige Ruſſiſche Beamte zuträglich ſein dürften. Geſetzt, 
ein Deutſcher Paͤdagog wäre für freie Prüfung; ihm iſt freie Hand 
gelaſſen, er impft feinen Zöglingen das Fragen nach dem letzten Grunde 
ein und macht ihnen das Wörtchen „warum“ unentbehrlich; was iſt 
die Folge davon? Zwieſpalt, Zerriſſenheit, Unzufriedenheit in der 
Bruſt des jungen Mannes, dem als Angeſtellter blinder Gehorſam nur 
die einzige Richtſchnur feiner Handlungsweiſe ſein darf! Und ſolche 
Beiſpiele der Zerfallenheit mit ſich und dem Staate, die in ausländi— 
ſcher Erziehung wurzelt, find häufig. Um gute Staatsdiener zu bilden 
und um die Gefahr zu vermeiden, Jünglinge in Widerſpruch mit der 
Außenwelt (der Ruſſiſchen) zu verſetzen, um zum Glücke der Untertha⸗ 
nen beizutragen, würde es demnach Anerkennung verdienen, wenn das 
Ruſſiſche Gouvernement das fehlende Glied in der Kette der zum Wohle 
des Landes gegebenen Verordnungen ergänzte, d. h. den Franzöſiſchen 
und anderen Erziehern auf immer den Eintritt in Rußland verfagte. 


Wenn in Folge einer derartigen Maßregel das Franzöſiſchſchwaz⸗ 
zen in Rußland aufhörte, wäre das kein Unglück, und dem jetzt regie⸗ 
renden Kaifer wäre es ſicher allem Vermuthen nach eine hoͤchſt er 
wünſchte Neuerung. 


Aber leider iſt es die ausländiſche Erziehung nicht allein, welche 
den Ideenkreis der jungen Ruſſen auf eine ſchädliche und gefährliche 
Art erweitert, in dieſelbe Kategorie der üblen Einflüſſe, die möglichſt 
zu verbannen find, gehören die Reiſen ins Ausland. Dieſe find zwar 
durch die koſtbaren Päſſe ſehr erſchwert, aber noch lange nicht unmög⸗ 
lich gemacht. Die jetzt abgeſetzten Profeſſoren Quinet, Michelet 
und Mickiewlez predigten Ruſſiſchen Ohren nicht vergeblich, und 
mit vollen Zügen wurden die neuen, nie geahnten Lehren eingeſogen, 
und gedacht, was man früher zu denken nie für möglich gehalten, und 
nie gewagt hatte. Mit Schätzen des Geiſtes reich beladen und voll 
der Begeiſterung für das glücklich Erworbene kehrten die gelehrigen 
Schüler in ihr Vaterland zurück. Bald aber ſah man ſie mit dicken 
Köpfen umhergehen, denn fie wußten nicht, was anzufangen mit der 
Maſſe polizeiwidriger Gedanken, von denen fie erfüllt waren; jede 


Mittheilung konnte unſägliches Unheil ſtiften und j i 
Aeußerung ihnen Ausſichten auf Sibirien und 1 
Was blieb dieſen jungen Männern übrig, als ſich ewiges Schweigen 
aufzuerlegen, zu vergeſſen oder ein zerknirſchtes, verloren gegebenes 
Daſein hinzuſchleppen. Die gewöhnliche Hülfe aus ſolchem Irrſal, 
Zerwürfniß und Noth iſt, daß das geiſtige Leben gänzlich aufgegeben 
wird, und man ſich in den Strudel des materiellen ſtürzt, um zu er⸗ 
ſäufen, was zu erhalten nicht erlaubt iſt. Aus dieſem Kampfe der 
Ueberzeugung mit der Pflicht und dem Geſetze gehen nur die Starken 
als Sieger hervor, die Schwachen gehen darin unter. Ein Erſatz für 
das verlorene Gut ift in der Regel eine zerrüttete Geſundheit, ein ein⸗ 
trägliches Amt mit maſchinenartlger Beſchäftigung, gewiſſenhafte 
Beobachtung der Formen und Convenienzen und Whiſt alle Tage. 
Einen der hervorſtechendſten Züge im Character der Ruſſen it 
unftreitig fein glühender Patriotismus. Er geht durch das ganze 
Volk und tritt in allen Ständen mit gleicher Kraft und Intenfität 
hervor. Die innigſte bis zur Anbetung geſteigerte Liebe zum Vater⸗ 
lande fehlt keinen Ruſſen, vom Kaiſer herab bis zum Leibeigenen, der 
in Verachtung und Armuth lebt. In dem Gefühl der Vaterlands⸗ 
liebe vereinigt ſich Alles, was Ruſſiſchen Aeltern ſein Daſein verdankt; 
welcher Partei fe angehören mögen, welche Geſinnung fie haben mögen, 
welchen Gott ſie verehren, in dem einen Gefühl ſind ſie Alle glei⸗ 
cher Meinung, ſie ſind Ruſſen mit Leib und Seele. Für ſein heiliges 
Land it Jeder bereit in den Kampf zu gehen und fein Leben zu opfern. 
Jedem Ruſſen geht ſeines Landes Ehre über feine Ehre, feines Landes 
Ruhm über feinen Ruhm. Seine Begeiſterung iſt Rußlands Größe, 
fein Stolz iſt Rußlands Macht. Die Vaterlandsliebe iſt im Rufen 
unveränderlich und unauslöſchlich, wie auch die Berhältnifle wechſeln 
mögen, unter denen er lebt, fie begleitet ihn ungeſchwächt ind Eril, fie 
verläßt ihn nicht als Sibiriſchen Koloniſten, fie tröftet ihn in den Berg⸗ 
werken. Die Vaterlandsliebe des Rufen wird nicht wankend gemacht 
durch verdeckte Ungerechtigkeiten und kleinliche Qualereien der Vorge⸗ 
ſetzten, ſie wird nicht vermindert durch offene, unverblümte Tyrannei; 
ſie iſt immer und überall dieſelbe ſtarke und mächtige Vaterlandsliebe, 


Frankfurt a. M., den 7. Februar. Ein Artikel der „Augsb. 
Ztg.“ vom 4. d. Mts., welcher ſich über die Raufereien ausſpricht, 
die in der letzten Zeit zwiſchen Preußiſchen und Baieriſchen Soldaten 
hierſelbſt ſtattgefunden, hat durch ſeine maßloſen und völlig ungerecht⸗ 
fertigten Ausfälle gegen das Preußiſche Militair hier bei allen Unbe⸗ 
fangenen eine lebhafte Entrüſtung bervorgerufen. Es iſt kaum glaub⸗ 
lich, daß derſelbe, wie freilich die „Augsb. Ztg.“ angiebt, von einem 
Deutſchen (2) Offizier herrührt, der die Bürgſchaft für die Wabrheit 
feiner Eimnſendung ausdrücklich übernommen habe. Gerade das Preu- 
ßiſche Militair hierſelbſt bat ſich durch fein geſittetes und von Exzeſſen 
jeder Art entferntes Betragen die allgemeine Achtung der hieiigen Bür— 
gerſchaft erworben und jene Verläumdungen werden daher nur auf 
den Urheber ſelbſt mit verdoppelter Schwere zurückfallen. Daß zwi⸗ 
ſchen den Truppen verſchiedener Staaten zuweilen Raufereien vorfal⸗ 
len, iſt eine Sache, die von keiner weitergreifenden Bedeutung iſt; es 
verräth daher einen hohen Grad leidenſchaftticher Erbitterung, wenn 
aus denſelben Denunciationen gegen das Verhalten der Truppen im 
Allgemeinen in der Art fabrizirt werden, wie dies jener angeblich 
Deutſche Offizier gethan hat. Wenn derſelbe in der That die Bürg- 
ſchaft für die Wahrheit ſeiner Behauptungen übernehmen will, ſo 
wird es ſeine Sache ſein, aus dem Dunkel der Anonymität öffentlich 
für dieſelbe hervorzutreten. Uebrigens iſt bereits, wie man hört, das 
Nöthige veranlaßt, um eine amtliche Widerlegung jenes militairiſchen 
Aſtikels zu bewirken. Zur Unterſuchung der vorgekommenen Schlä⸗ 
gereien, welche am 23. v. Mis. begonnen haben, iſt ſofort eine ge⸗ 
miſchte Unterſuchungs-Kommiſſion eingeſetzt worden, die jedoch ihre 
Arbeiten noch nicht bis dahin vollendet hat, daß ein vollſtändiger 
Ueberblick der vorgefallenen Zwiſtigkeiten gegeben werden könnte. 


f 2 CBreus. Ztg.) 
Deſterreich. 

Wien, den 8. Februar. Die „Oeſterr. Korr.“ bemerkt über die 
blutigen Vorgänge in Mailand: Der frevelhafte Verſuch, der zu 
Mailand gewagt wurde, die öffentliche Ruhe und Orduung zu ſtören, 
iſt nur ein neuer Beweis, daß die heilloſen Umtriede einer woolbekann— 
ten unverbeſſerlichen Partei noch immer nicht ihr Ende gefunden haben. 
Wir trauen den geheimen Lenkern dieſer Bewegung hialäng eiche Gin 
ſicht zu, um wohl zu begreifen, daß ihr letztes Ziel, der Umſturz der 
beſtehenden territorialen und politiſchen Verhältulſſe und die Republi⸗ 
kauiſirung der Halbinſel, in dieſem Augenblick unmöglich zu erreichen 
ſei. Es kann ihnen daher gar nicht um einen denkbaren Erfolg zu thun 
geweſen ſein. Es handelte ſich offenbar bei dieſem augezettelten Straßen- 
tumulte um nichts Anderes, als die friedliche Bevölkerung zu erſchrecken 
und ſie abzuhalten, ſich an den letzten Faſchingstagen den geſelligen 
Vergnügungen und den landesüblichen Beluſtiz ungen hinzugeben. 
Geſelligkeit und Frohſinn, Eintracht und Vertrauen, Anſtand und 
Sitte, find eben fo viele Gegenſtände des Aergerniſſes und der Beſorg— 
niß für dieſe finſtere, in ſelbſtverſchuldeter Verbannung auf Rache und 
Verbrechen ſinnende Partei. Alles, was Ruhe und Frieden in das 
menſchliche Herz zurückführt, was Wohlſtaud und Gewerbsthätigkeit 
befördert und die Wohlthaten einer gefeglichen und gerechten Regierung 
fuͤhlbar machen könnte, paßt nicht in die Pläne der Verſchwörer, ſon⸗ 
dern droht ihnen mit Ohnmacht und Vernichtung. Es iſt daher eine 
alte Taktik derſelben, ſich von Zeit zu Zeit durch eine, wenn auch 
muthwillige und hoffnungsloſe Frevelthat der ruhebedürftigen Geſell— 
ſchaft in Erinnerung zu bringen. Ihre Gewiſſenloſigkeit findet keinen 
Anſtoß daran, einige Tollköpfe, einige untergeorduete Werkzeuge in ihr 
gewiſſes Verderben zu jagen. Sie rechnen, ſie ſpekuliren vielmehr auf 
den Untergang ihrer eigenen Anhanger. Sie erwarten aus der er 
wehr der Staatsgewalt, aus der Abſtrafung der Verlockten neue Az 
läſſe zu Aufregung, Unmuth und Erbitterung. Die Auftritte in Mai: 
land, fo weit fie aus den telegraphiſchen Meldungen bekannt find, haben 
eine auffallende Aehnlichkeit mit früheren Verſuchen; ſie erinnern an 
den Frankfurter Putch, an die Cigarren-Krawalle, kurz an alle die ähu⸗ 
lichen Unternehmungen, wodurch die geſchulten Revolutionärs von Pros 
feſſion ſich beftrebten, den gedankenloſen Straßenpöbel in Konflikte mit der 
bewaffneten Macht zu bringen u. das Pflaſter friedlicher Stadte mit Nen⸗ 
ſchenblut zu beflecken. Es ſind die alten Künſte, aber es iſt die alte Zeit nicht 
mehr. Alles hat ſich geändert, nur die verderbte Geſinnung jener un⸗ 
verbeſſerlichen Feinde alles Menſchenglücks nicht. Damals, als 
jene fluchwürdigen Erſtlingsverſuche ſtattgefundeu, ging ein Fieber 
durch die Welt, und die unerfahrenen Bevölkerungen ohne Kenntniß 
und Einſicht der Gefahren, die fie bedrohen, blickten mit Neugierde 
und Theilnahme auf den kecken Kampf, der gegen die Macht des 
Staates, gegen die Ordnung der Welt, gegen das Recht der Fürſten 
mit geiſtigen und phyſiſchen Waffen aufgenommen wurde. Die Ne: 
— ů ů— ꝛ— ͥ — ——ů— : 


die mit ihrem erwärmenden Hauche das große Land durchſtrömt und 
feine Größe größer und ſeine Stärke ftärfer macht. 

Die Vaterlandsliebe war die hoͤchſte Tugend des Griechiſchen 

und Römiſchen Alterthums, fie ift heute der Felſen, der ein ſicheres 

und feſtes Fundament für das mächtige Ruſſiſche Staatsgebäude bildet. 


Das rothe Kleid. 
Novelle von Michael Czajkowski. 
Ueberſetzt von . A. S chöͤnke. 

Die Uhr hatte acht geſchlagen, — nicht die meinige, ſondern die 
des Nachbars — als ich ein Pochen an meiner Wohnung vernahm. 
Ich ſtehe auf aus dem Bette, öffne die Thür, da tritt der Thürſteher 
ein — es verſteht ſich, nicht der meines Schloſſes, ſondern des hohen 
Hauſes, deſſen Bewohner ich für eine gewiſſe Geldſumme bin, die ich 
alle Vierteljahr entrichte. Der Thürſteher lächelte und überreichte mir 
einen Brief: „Aus dem Auslande, aus Polen.“ Ich rieb mir den 
Kopf, indem ich auf einige Kupfermünzen blickte, die auf dem Tiſche 
lagen. „Und wie viel kommt dafür?“ — „Nichts, iſt bezahlt. Adieu!“ 
„Ich danke.“ Und er ging hinaus. Ich blickte auf den Poſtſtempel 
„aus Polen,“ — ich brach ihn auf — ich leſe. Ein Landsmann, 
und dazu ein ehrenwerther, der ſich dem Dienſte der Polniſchen Sprache 
gewidmet hat, verlangt eine Erzählung, d. h. daß ich irgend eine Be— 
gebenbeit ausdente, aufſchreibe und ihm zuſende. Ich beſchloß ſofort 
zu ſchreiben, mich an das Altpolniſche Sprüchwort haltend, daß nur 
ein bei Seite gelegter Käfe zu Pırogen*) gut fei, aber nichts Anderes. 
— Ich ſinne, ich BCE RANeR, ich wollte einen Gedanken faſſen, ich 
öffne das Fenſter — aber derwünſcht, obgleich ich dem Himmel näher 


wohne (im 5. Stocke nämlich), ſehe! 
rde Ich zog mich ſchnell an, 0 Kammerdiener und ohne Spiegel, 
und lief auf die Straße, vielleicht, 1 ich dort einen Gedanken fände. 

Ein Gewühl von Menſchen. Der he, „Jucterwert aus Nan⸗ 
tes!“ Jener: „alte Schuhe!“ Einer vertritt mir der Weg mit einer 


) Eine Art Klöße, mit Käſe oder Fleiſch gefüllt. 
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ch weder den Himmel, noch die 
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gierungen ſelbſt waren unſchlüſſig und ſchwankend, und hatten eine 
ungerechte, in Vorurtheilen befangene öffentliche Meinung gegen ſich. 
Das Alles iſt anders geworden. Die letzten Erfahrungen haben Allen 
genützt, nur jenen veriprengten Ueberreſten der Revolutionsarmee nicht, 
die jetzt als Banditen in der Welt frevelhaften, aber ohnmächtigen 
Spuk treiben. Die Bevölkerungen, die Bürger aber, die etwas auf 
der Welt zu hoffen und zu verlieren haben, wenden ſich von ihnen mit 
Abſcheu und fühlen ſich ſolidariſch mit der Staatsgewalt. Sie fordern 
von den Regierungen Schutz gegen ſolch frevelhaftes Treiben, ſie 
fordern Sicherſtellung des ſtaatlichen Beſtandes und der inneren Rube, 
fie nehmen die Strenge des Geſetzes zur Wahrung ihrer höchſten Güter 
in Anſpruch, und die Regierungen beſitzen jetzt die Mittel, die Ent⸗ 
ſchloſſenheit und die Einſicht ibrer Pflicht, um dieſen gerechten Win: 
ſchen ihrer Völker zu entſprechen. Darum, wir wiederholen es, die 
Auftritte, welche den Carneval des in frober Luſt befangenen Mailand 
trübten, können mit fruheren Scenen traurigen Andenkens eine äußere 
Aehnlichkeit haben, die innere Bedeutung derſelben, das fühlt Jeder⸗ 
mann, haben ſie nicht. Die Zeit iſt eine andere geworden. 

Die „Oeſterreichiſche Korreſpondenz“ bringt die neueſten, mit der 
Poſt aus Montenegro eingelaufenen Nachrichten, ſie lauten: „In den 
letzten Tagen des Jauuar ſtanden die Türken noch immer paſſiv in 
ihren Poſitionen. Fürſt Danielo und Peter Petrovich befinden ſich in 
Cettinje, wo jetzt auch Georg Petrovich von Wien eingetroffen ſein 
dürfte. Die Paſſivität der Türken, ihre Grauſamkeit und mehrere 
andere Umſtände haben den geſunkenen Muth der Montenegriner wie⸗ 
der aufgerichtet.“ 

Wie man vernimmt, ſollen die Montenegriner geneigt ſein, die 
von den Türken geſtellten Bedingungen anzunehmen, um dem weiteren 
Blutvergießen ein Ende zu machen. 

Der „Temesvarer Zeitung“ wird aus Sarajevo, vom 20. Januar, 
geſchrieben: Seit 10 Tagen finden hier in Sarajevo keine Werbungen 
mehr zum Feidzu e gegen Montenegro ſtatt, und die an öffentlichen 
Orten ausgeſteckt geweſenen Fahnen des Prophen find wieder einge⸗ 
zogen worden. Eben iind in den Diſtrikten Bosniens 1000 Traus 
portpferde ausgeſchrieben worden, um in der Herzegowina zur Ver— 
fügung der Militärbehörden geſtellt zu werden. 

Wien, den 9. Februar. Die Nachrichten aus Mailand haben 
einen tiefen Eindruck gemacht, weil ſie die ſchlagendſte Widerlegung 
aller Mittheilungen enthalten, welche über die Stimmung Italiens 
fortwährend verbreitet wurden. Andererſeits begreift man aber auch 
nicht, daß ſelbſt im Belagerungszuſtande den Augen der Polizei eine 
ſo große Maſſe Waffen verborgen bleiben konnte, als in Mailand zum 
Vorſchein kam. Man glaubt, daß dasjenige, was ſich in Mailand 
möglich erwies, auch anderweit vorkommen kann. Endlich zieht man 
aus der Sache einen dritten Schluß, daß nämlich die Rückkehr zu nors 
malen Zuſtänden wieder ſehr weit hinaus geſchoben iſt. 

— Die, Wiener Zeitung“ veroffentlicht folgende telegraphiſche 
Depeſche des Statthalters der Lombardei an den Miniſter des Innern, 
aus Mailand vom 8. Februar: 

„Die Ruhe und Ordnung in Mailand iſt nicht weiter geſtört 
worden. Auch in den Provinzen herrſcht vollſtändige Ruhe. Die Be⸗ 
völkerung zeigt ſich allgemein entrüſtet über das Attentat, das eben 
deswegen machinirt worden zu ſein ſcheint, weil die Bevölkerung eine 
fröhliche und geſellige Stimmung an den Tag legte. Der durch die 
geſtörten Carnevals-⸗Feſtlichkeiten für Handel und Gewerbe entſtehende 
Schaden iſt ungehener. In den übrigen Städten des Landes haben 
die Carnevals Freuden keine Unterbrechung erfahren. Von den mit 
den Waffen in der Hand ergriffenen achtzig Aufrührern ſind heute 
ſechs durch den Strang und drei mit Pulver und Blei ſtandrechtlich 
hingerichtet worden.“ 

Frankreich. 

Paris, den 8. Februar. Der geſtrige Ball in Luxembourg, den der 
Senat dem Kaiſer gab, war äußert glanzend. Das Innere des Palaſtes 
war herrlich dekorirt. Ueberall ſah man Blumen und Springbrunnen. 
Der Praäſident des Senats, Troplong, die Vice-Bräſidenten der Vorſtand 
und der Groß-Referendarius empfingen die Gaͤſte. Die Damen würden 
von den Senatoren, die als Feſtorduer fungirten, nach ihren Platzen ges 
fuhrt. Ueber 5000 Perſonen wohnten dem Ball bei. 
der Kaiſer und die Kaiſerin dort an; vorher war das diplomatiſche Corps 
in den Tuilerieen empfangen worden. Der Kaiſerliche Zug beſtand aus 
ſechs Wagen, jeder mit zwei Pferden beipannt und mit Bedienten in gro— 
ßer Livree. In dem eriten waren die Oberhofbeamten, in den anderen 
waren die Ehren- und Palaſt Damen und zuletzt kam der Kaiſerliche Wa— 
gen. Im Luxembourg wurden der Kaiſer und die Kaiſerin von dem Präs 
ſidenten, den Vice Präſidenten, dem Bureau und dem Groß-Neferendartus 
des Senats empfangen. Die Senatoren waren auf der Treppe aufgeitellt. 
In dem Zimmer, wo hinein der Kaiſer und die Kaiſerin zuerſt geführt 
wurden, wurde jedes Mitglied des Senats der Kaiſerin vorgeſtellt Hier— 


Karre und ruft: „Kauft gute Melonen!“ Ein Anderer hält mir ein 
Käſtchen mit Ketten, Ringen und anderen Kleinigkeiten unter die Naſe 
und ſagt: „Kaufen Sie, Gold erſter Gattung für einen Spottpreis!“ 
Aber keiner rief: „Ich habe einen Gegenſtand zu einer Erzählung.“ 
Auf den Straßen herrſcht Leben und Bewegung. Hier und da öffnen 
fie noch die Läden, fegen vor den Häuſern, beſprengen die Trottoirs. 
Ich dachte bei mir: Hier kann ich keinen Gedanken, wohl aber Waſſer 
auf die Stiefeln und Staub auf die Kleider bekommen Ich machte 
mich auf die Boulevards. Ich atbmete freudiger und mein Auge ers 
freute ſich an tauſend Dingen. Schön fürwahr ſind die Boulevards 
zu Paris! An den Seiten die Läden, wie Spielzeug ausgeputzt und 
die Waaren ſo künſtlich aufgeſtellt, daß man es nicht künſtlicher ſehen 
kann bei dem Putz einer Kokette. Die Wege für die Spaziergänger 
ſind mit Bäumen beſetzt und mit Asphaltplatten belegt, die ſo glatt 
ſind, wie der Boden eines Zimmers. Ich traf tauſenderlei Leute. Hier 
ſchlich an mir ein dürrer Menſch vorbei, wie ein Schatten aus jener 
Welt, ſein Geſicht iſt bleich, wie ein ausgewundenes Tuch; er biß in 
die blauen Lippen, und doch konnte er kein Blut herausbringen; die 
Augen ſchlug er zur Erde. Es war ein Spieler, der den letzten Gro⸗ 
ſchen dieſe Nacht verſpielt hat und jetzt eilt, ſich in die Fluthen der 
Seine zu ſtürzen oder ſich im Boulogner Walde zu erhangen. Weiter 
wurde ich faſt umgerannt von einem jungen, Manne mit unſtätem 
Blicke, welchem der Wind und das raſche Gehen ſeine Friſur zerſtört 
hatte. Er geſtikulirte mit den Händen und ſprach mit ſich ſelber. Das 
mußte ein verrathener Geliebter ſein, oder einer, dem man nicht auf's 
Höfiichite die Thur gewieſen hatte, oder ein Schriftſteller, der mit in⸗ 
haltsſchweren Gedanken umherging und ſich bemühte, fie zu ſammeln 
und zu einem Ganzen zu vereinigen. Auch traf ich huͤbſche Mägdlein 
in beſcheidenen Kaltunkleidern, mit netten Häubchen auf dem Kopfe 
und mit Schürzen. Einige warfen die glänzenden Augen ſeitwärts 
und gingen in kleinen, aber ſchnellen Schritten vorwärts. Andere gin⸗ 
gen langſam, mit nicdergeſenttem Blicke. An den Wimpern waren 
friſche Spuren von Thränen zu ſehen, die gewöhnlichen Zeichen des 
Glücks oder Unglücks, die Spiegel, in denen ſich das Herz und das 
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Um zehn Uhr kamen 
mag ſie Wurzel 


auf begab ſich der Kaiſerliche Zug n r ri "ei 
Gfrade die Side für den Kuiferligen def aferelt worden warn ne 
Tri G 9 1 8 > 
Prinzen Jerome und Napoleon und die Prinzeſſin Mathilde waren bereits 
dort auge e 0 2 nahmen an der Seite des Kaiſers und der Kaiſerin 
Platz. Der fen 14 Bonaparte und die Prinzeſſin Camerata waren 
ebenfalls a ene uns diplomatiſche Corps, die Miniſter, viele 
Deputirte, Nie er Seine-⸗Prafekt, der Polizei⸗Präfekt ꝛc. Das 
diplomatiſche Corps ſaß auf der rechten Seite der Kaiſerl. Eſtrade. Die 
Kaiſerin trug ein Alen von weißem Atlas, hatte Veilchen in den Haaren 
und eine 1 de ſe Hale Alle Damen drängten ſich 
nach der allerie, 5 * s der Kai 5 
3 war es ſchwer, den hinreichenden Plat a a 2 
fah übrigens fehr wohl ans; fie tanzte mit dem Grafen Regnault de St 
Jean d'Angely, Vice⸗Präſidenten des Senats, und der Heiler mit Madame 
Troplong, der Gattin des Senats-Präfidenten. Der Kalſer durchſchritt 910 
die Säle mit der Kaiſerin am Arm. Um 114 Uhr ſoupirte der Kaiſerliche 
Hof und um 124 Uhr fuhren der Kaiſer und die Kaiſerin nach den Tul⸗ 
lerien zurück. Der Ball ſelbſt dauerte aber bis gegen 5 Uhr Morgens. 


Schweden und Norwegen. 

Stockholm, den J. Februar. Der König hat am 27. Januar zum 
erſten Male ſeine Zimmer verlaſſen, um einen Beſuch bei der Königin ab⸗ 
zuſtatten. Selbigen Tages hat die Prinzeſſin Eugenie den erſten Spazier⸗ 
gang in freier Luft gemacht. Obgleich noch kein beſtimmter Tag für die 

usfahrt des Königs angeſetzt iſt, ſo gehen die Vorbereitungen zur allge⸗ 
meinen Illumination in großem Maßſtabe vor ſich. Nicht blos die alte 
Münze, das Rathhaus, ſondern auch der Ritterholmsthurm wird auf's 
Glaͤnzendſte beleuchtet; auf Kungsholms Leuchtthurm wird eine Sonne von 
12 Ellen im Umfang und auf Karthagobacken ein Obelisk von 60 bis 
70 Theertonnen angebracht. Geſtern wurde in der Schloßkapelle eine fei⸗ 
erliche Dankſagung für die glückliche Geneſung Ihrer Königlichen Hoheit 
der Kronprinzeſſin gehalten. Die Königliche Familie, mit Ausnahme Ih⸗ 


rer Majeſtät, wo : i. i ee 
reite ausgefahren en dem Gottesdienſte bei. Die Kronprinzeſſin iſt be⸗ 


Kammer: 2 
a z 9 85 Verhandlungen. 


0 Graf v. Schwerin. 
„Manteuffel, v. d. Heydt 
v Raumer, v. Bodelſchwingh und v. Weſtphalen. 

Tagesordnung: Fortſetzung der Abſtimmung über den Geſetz⸗ 
Eutwurf, betreffend die Aufhebung des Art 105 der Verfaſfungs⸗Urkunde. 
Das vom Abg. Wentzel, zu dem Amendement des Abg. v. Moraws fi 
geitellte Unter-Amendement „mit vorheriger Zuſtimmung der Kammern zu 
erlaſſende“ wird bei namentlicher Abſtimmung mit 170 gegen 146 Stim⸗ 
men verworfen. Darauf kommt das Amendement des Abg v Morawski 
zu Abſtimmung. Das Reſultat iſt zweifelhaft, meshalb zur Zählung ger 
ſchritten wird. Das Amendement wird mit 162 gegen 153 Stimmen a b⸗ 
gelebut, weshalb Abg. Graf Cieſzeowsfi namentliche Abſtim⸗ 
mung beantragt. Reſultat: Ja 158. Nein 161. Das Amendement iſt 
. e ee 8 

Darauf beginnt die Berathung des Geſetz-Entwurfs eff i 
2jaͤhrige Berufung der Kammern. Der Oesch Ga S1 ve 
Berathungen der Erſten Kammer hervorgegangen, lautet: | 

Art. 1. Die Artikel 73, 76 und 99 der Verfaſſungs⸗Urkunde vom 
31. Januar 1850 werden aufgehoben. An die Stelle der bezeichneten Ar⸗ 
tikel treten folgende Beſtimmungen. . 

Art. 2. Die Kammern werden durch den König regelmäßig je um 
das andere Jahr im Monat November, und außerdem, ſo oft es die Um⸗ 
ftände erheiſchen, einberufen. : 

rt. 3. Alle Einnahmen und Ausgaben des Staats müſſen für fe 
je zwei Jahre im Voraus veranfchlagt und auf den Staatshaushalts⸗Etat 
gr werden Letzterer wird alle zwei Jahre durch ein Geſetz feſtge⸗ 
elt. 
Sub fein, Legislatur-Periode der Zweiten Kammer wird auf ſechs 
ahre fe - 

Die Kommiſſion hat die Annahme des Geſetz-En 

Regierungs⸗Kommiſſarius S 4 erer e die cht le 
es ſich um einen Angriff auf die beſtehende Verfaſſung. { 

Miniſter⸗Präſident v. Manteuffel: Der Herr Regierungs⸗-Kom⸗ 
miſſarius hat Ihnen gefagt, es liege der Einwand nahe, daß es bedenk⸗ 
lich erſcheine, die Verfaſſung aus Rückſichten der Zweckmäßigkeit zu aͤn⸗ 
dern. Wir ſind neulich ein in die Verfaſſung eingeſchwornes Miniſterium 
genannt worden. Ich acseptive den Ausdruck; ich erkenne die Heiligkeit 
des Eides an und räume Niemand den Vorrang darin ein; aber meine 
Herren, wer die Verfaſſung beſchworen hat, der hat auch den Artikel 107 
beſchworen, der den Weg der Verfaſſungs-Aenderung angtebt Es hat uns 
in der geſtrigen Sitzung ein Redner, welcher früher unter einer anderen 
Landeshoheit ſtand, gejagt, wie zweckmäßig es daſelbſt geweſen ſei, daß 
in einer langen Reihe von Jahren an der Verfaſſung nichts geandert wors 
den iſt. Die Berfaſſung habe Wurzel geſchlagen u ſ. w. Meine Herren, 

\ urzel geſchlagen haben, in diefem Lande, der Baum, der dar⸗ 
auf gewachſen iſt, hat feine zwei Bezennen ausgehalten und die Frucht 
die er trug, war eine ſehr bittere. Vielleicht wäre dies verhindert worden, 
wenn die Verfaſſung zeitgemäß geändert worden wäre. Meine Herren! Man 
begegnet zuweilen einer peſſimiſtiſchen Auffaſſung der Verfaſſung; ich be⸗ 
bekenne, daß es nicht die meinige iſt, aber in vielen Theilen des Landes 
habe ich fie wahrgenommen. Ich wünſche lebhaft und vor allen Dingen, 
daß eine Rechts-Kontinuität bewahrt werde; ich halte dafür, daß dies für die 
Bedeutung Preußens im In- und Auslande von hoher Wichtigkeit iſt, 
grade aber deshalb verſchließe ich mich nicht ſachgemaßen Verbeſſerungen. 


Simons, 


Schickſal der Mädchen abmalt. Ich traf in ſtolzen Karoſſen ſchöne 
Frauen in Tüchern, weiß wie die Laken der Krakauer Bäuerinnen und 
in prächtigen Mantillen. Dies Mal blickte ich aus Noth, nicht aus 
Neugier, jo gut ich konnte unter die Krepp- und Strohhüte, geſchmückt 
mit Federn und Blumen, und bemerkte auf den bezaubernden Geſich⸗ 
tern Traurigkeit, Heiterkeit und Freude; man ſah, daß zu ihrem Her⸗ 
zen, wie zu dem Herzen der armen Mädchen, Sorge und Freude dran⸗ 
gen. Ich ſah einen alten Krieger mit einem Kreuze auf der Bruſt, 
mit einem hölzernen Stelzfuße, wie ſtolz er auf die Denkmäler des 
Napoleoniſchen Ruhmes blickte; auf ſeiner Stirn konnte man leſen: 
„Auch ich habe dazu beigetragen.“ Neben ihm ſtand großthuend ein 
junger Huſar. Er hatte den Dollman umgehänge und blickte bald auf 
die todten Denkmäler, bald auf das lebende. it den Gedanken be⸗ 
wunderte er jene, aber im Herzen zollte er dieſem Preis und Ehre. 
Dann kam ein Modeherrchen dahergetrabt, ſich auf Engliſche Weife 
ſchaukelnd, als ob er ſeinen ohnehin ſchon leeren Kopf völlig ausſchau⸗ 
keln wollte. Es fehlte wenig, ſo hätte er einen blinden Bettler zu Bo⸗ 
den geritten, der von einem Hunde geführt wurde, dem einzigen Be⸗ 
gleiter und Freunde des Unglücklichen. Ich traf einen Prieſter Gottes, 
der Seelenleidenden Worte des Troſtes brachte, und Nonnen, welche 
der körperlich leidenden Menſchheit Almoſen hintrugen, kurz, ich ſah in 
einigen Stunden, wie in einem Kaleidoſkop, Diplomaten, Krieger, 
Männer des Wortes und der That, Verſtändige, Thoren, ehrliche Leute, 
glückliche und unglückliche Böſewichte. Meine Gedanken durchliefen 
wie der Blitz die menſchliche Geſellſchaft. Was für Stizzen zu einem 
Gemälde gab es da, aber mein Geiſt war dem Willen nicht folgſam, 
er fand. bei dieſer Muſterung nichts heraus. Nachdem ich die Boule⸗ 
vards, die eliſeiſchen Felder und den größten Theil der Stadt durch⸗ 
wandert hatte, kehrte ich zu meiner Wohnung zurück, ermüdet und eben 
ſo, wie ich ausgegangen war, mit Nichts, außer mit dem heißen Ver⸗ 
langen, eine Erzählung zu ſchreiben. Ich fand einen Brief vor, durch 
den ich für den Abend zu einem der angeſehenſten Landsleute eingela⸗ 
den wurde; ich freute mich über dieſe Einladung und dachte: dort 
werde ich einen Stoff auffinden. (Fortſ. folgt.) 


Taube, das i der Weg, wie wir die Zuftände am beften regeln Fön: 
— Ph der Ay den wir geſchworen, der führt uns dahin. De 


Lande der Wunſch einer fortgeſetzten Kammerthätigkeit vorhanden fei, 


4 ; n 
ich nicht. Ich räume ein, daß man mit Jutereſſe unſeren Verhandlunge 
ae, Aber 10 glaube, daß das Intereſſe durch häufige Sefftenen abge⸗ 


. ; Sie 
dacht wird. Nun, meine Herren, wenn das ift, warum wollen 
— — einen Vorſchlag eingehen, der an den verfafjungsmäßt ——. 
ten der Kammer nicht das Geringſte ändert. Es iſt von einem — — 
die Zweckmäßigkeit der Thätigkeit eines Staatsraths ang been iR die 
ich kann Ihnen anführen, daß es mein innigſter Wunſch Karren zu laſ⸗ 
Berufung des Staatsraths im Laufe des vorigen Jahres rn in dieser 
ſen; ich glaube, es würde für die wichtigen Vorlagen, 185 Gerade ein 
Seſſion gemacht worden, von hoher Wichtigkeit geweſen lischen Kräfte des 
Staatsrath, der die Spitzen der Behörden und die Ab fo viel beſpro⸗ 
Landes umfaßt, würde am erſten und ſachgemaßeſten Mein Wille iſt ges 
chenen Büreankratie entgegen geſetzt werden konnen lich, im Laufe des 
ſcheitert, einfach an der Zeit; es war nicht mehr * eie Hert Wors 
Herbſtes die Berathungen beginnen zu laſſen. Bleu ſo glaube ich 
vebner meinte, daß die Kammern permanent ſein ich vorhin ſprach, Raum 
daß er ſelbſt dieſer peſſimiſtiſchen Anficht, von Br Vorlage an (Br !) 
giebt. Deshalb bitte ich, nehmen Sie die Regierung, d Debatte eye 
Ein Antrag des Abg. v. Firds auf Schluß ebatte wird ab» 
elehnt. ; r ins 
; em der Abg. v. Gerlach die n der 0 een 
und namentlich hervorgeheben hat, Laß, Dit nn Kir 1 
i ie Steuerbeiträge der Kirchen und Schu: 
eines Jahres mehr betragen, als die ierungsvorl ER 
len, und behauptet hatte, falls Die tnuntberage eine Rieperlpge 
—— folie, fe würde denn bie Regierung und die Redner, welche 
für dieſelbe gesprochen dadurch eine Popularität im Lande erhalten, ger 
nehmigt die amt auf Antrag des Abg v. Arnim (Geinrichsdorf) 


a 5 Uhr. 
die Vertagung der Debatte um 1“ 
. Fortfegung morgen (Breitag) 10 ubr. „ 
Das Endreſultat der Debatte und die Verhandlung in der 23ſten 
Sitzung f. oben in unſerer Berliner Correſpondenz. D. Red. 


Locales ꝛc. 


Poſen, den 12. Februar. Während der erſten diesjährigen 
Schwurgerichtsſeſſion, welche am 21 Janu ar begonnen und am 10. 
Februar beendigt worden, ſtanden im Ganzen 59 Angeklagte vor den 
Geſchworenen, davon 66 Männer und 3 Frauen. Freigeſprochen 
wurden ungewöhnlich viel Angeklagte, nämlich 17. Einer Martin 
Demski) wurde mit einer Geldſtrafe von 5 Thalern belegt; gegen die 
Uebrigen 41 wurden Freiheltsſtrafen, im Geſammtbetrage von 17; 
Jahren 11 Monaten 1 Woche, verhängt. Die höchſt erfannte Strafe 
war 20 Jahr Zuchthaus, welche der Hauptangeklagte in dem Fiedler⸗ 
ſchen Raub⸗Prozeſſe, Moritz Winterfeld, erhielt; die nächſt hohen 
Strafen wurden erkannt gegen den gefährlichen, vielfach bereits be⸗ 
ſtraften Dieb Alexander Schwarzer 17 Jahr, den berüchtigten Jo. 
ſeph Kanelerz 10 Jahr 6 Monate, den Complicen bei dem Fied⸗ 
ler ſchen Raube Ferdinand Wilhelm 10 Jahr, den oft beſtraften 
Dieb Anton Dzwonlarek ebenfalls 10 Jahr, den Genoſſen des 
Kanclerz, Franz Trojanowski, 8 Jahr Zuchthaus; 12 Andere 

Lies Zuchthaus verurtheilt. Wegen Diebſtabls 
mu Jahren Zu ieh den freigeſprochen 
und Hehlerei waren angeklagt 40, von dieſen wur en - ir * 
6, dagegen verurtheilt 32 zu 134 Jahren 10 Mon. 8 he; wegen 
Raubes angeklagt 4, freigeſprochen 1, veruitheilt 3 zu 3. Se 
wegen ſchwerer Körperverletzung angeklagt 7, und ſämmiliche von 
dieſer Anſchuldigung freigeſprochen, Einer indeß wegen leichter Kör⸗ 
perverletzung zu 5 Thaler Geldſtrafe verurtheilt; wegen Amtsverbre⸗ 
chens angeklagt 1, und dieſer freigeſprochen; wegen Unterſchlagung 
von Geldern angeklagt 1, und verurtheilt zu 6 Monat Gefängnißz 
wegen fleiſchlicher Verbrechen angeklagt 6, freigeſprochen 4, verurtheilt 
2 zu 4 Jahr 1 Monat; endlich wegen politiſchen Verbrechens ange⸗ 


klagt 1, und dieſer freigeſprochen. ER: 
l or 155 12. F (Polizeiliches.) Am Gten d. Me. 


in; i it K. U. und der Jahreszahl 
iſt auf dem Fort Winiary a gern in 
gerechnet, geahlen werben. DATE. 1 Deckbett mit roth karrirtem 
ein Unterbett (blau, roth und weiß), eigen Einſchütten, 1 Unter; 
Ueberzuge, 2 Kinberberten den On hen, 2 Nehfr. Geld. Neu⸗ 
N w 70 in den letzten Tagen eine Broſche mit gelbem 
. (Topas) und goldener Einfaſſung geſtohlen worden. Die 
Nadel zur Befeſtigung derſelben hing horizontal. 

Poſen, den 12. Februar. Eine neue Einrichtung auf kirchlichem 
Gebiet ftebt uns binnen Kurzem bevor; in unſerer Stadt und Umge⸗ 
gend lebt eine Anzahl Polniſcher Familien, die ſich zur reformirten 
Kirche bekennen; bei dieſen war ſchon längſt der Wunſch rege, zur 
Ausübung ihres Cultus ein eigenes Gotteshaus zu haben. Dieſer We 
ſoll nun in Erfüllung gehen; am erſten Sonntag nach e (Qua- 
simodo Geniti) wird denſelben die hieſige evangelische eue 
1 8 eingeräumt werden. Be Aue Wenzel wi 

olniſcher Sprache den Gottesdienſt a i ; 
le gab das Uuteroffizier- Corps des een 
dem mit den Büften des Königs und Friedrichs des Großen 0 1 = 
Waffen, Trommeln, Fahnen und Tannenzweigen aufge Mr Ai: 
geſchmackvoll decorirten Saal des Odeums einen großen 2 all, — 25 
auch von den Herren Generalen v. Winning, 2 ran A ſucht 
v. Fuchs, ſowie von faſt ſämmtlichen Offizieren des Meg ments be 
war und allen Theilnehmern viel Vergnügen arwährte- 0 d 

5 Grätz, den 11. Februar. Hier iſt von Neujahr ab 4 05 
Hundeſtener eingeführt. — Am 2. d. M. veranſtaltete der hier 5 : 
paffizende blinde Violin⸗Virtuoſe Großkopf aus Meſeritz, von dem 
übrigens ſchon in dieſen Blättern berichtet worden, ein Concert. Hieſige 
Dilettanten unterſtützten denſelben bereitwillig. Der Concertgeber er⸗ 
freute ſich nicht nur einer zahlreichen Zuhörerſchaft, ſondern auch 
großen Beifalls. . 

Die es jcheiut, wird der bieſige Männer- Geſaug⸗ Verein ſich in 
dieſem Jahre wohl gar nicht bei dem zweiten Poſener Provinzial: 
Sängerfefte betheiligen. Gleich nach dem erſten Provinzial» Sänger: 
feſte zeigte ſich hier eine allgemeine Regſamkeit für den Männergeſang; 
allein ſo wie kein gefelliger Verein in Gräp feſten Fuß faſſen kann, 
eben ſo farb auch dieſe Regſamteit bald wieder. N 

Frauſtadt, den 10. Februar. Nach Abgange des inter. 
Bürgermeisters Noack nach Surinam erbat ſich unſere Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung von der Königl. Regierung zu Poſen einen Stell⸗ 
vertreter. Als ſolcher iſt der Herr Polizei⸗Kommiſſarius Maſchke 
aus Poſen von der Königl. Regierung deſignirt und augewieſen wor⸗ 
den, innerhalb 8 Tagen hierſelbſt einzutreffen. h 

— In dem Kämmereidorfe Niederpritſchen wurden in der 
Nicht vom Sonntage zum Montage einer Bauernwittwe zwiſchen 
7-800 Nthlr. baar Geld geſtohlen. 

€ Bromberg, den 10. Februar. Der wegen verſchiedener 
Diebſtähle berüchtigte Gorall, der bier im Auguſt pr. aus dem Ver⸗ 
hörszimmer des hieſigen Kreisgerichts eutſprang, und auf den man 
bis jetzt vergeblich fahndete, iſt ebenfalls wie fein treuer Genoſſe, der 
Schiffstnecht Schmidt (ſiehe Nr. 24. d. Z.) im Holſteinſchen, wo man 
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ihn mit Piſtolen bewaffnet geſehen haben will, ergriffen worden. Er 
hatte ſich dort eines gewaltſamen Diebſtahls ſchuldig gemacht, und in 
Folge deſſen Hamburg zu feinem neuen Domicil gewählt. Man kam 
ihm jedoch auf die Spur und brachte ihn nach Reinbeck in Holſtein. 
Es wurde ihm hier zunächſt fein Intimus Schmidt präſentirt, mit 
der Frage: ob er denſelben kenne. Aber merkwürdig, Gorall, der übri⸗ 
gens feines Freundes J. Schmidt Namen angenommen hatte, erklärte, 
daß ihm der Vorgeſtellte eine ganz unbekaunte Perſon ſei. Daſſelbe 
ſagte auch Schmidt in Bezug auf Gorall aus. Die hier eingegangene 
Anfrage, ob auch Gorall nach Bromberg transportirt werden ſolle, 
iſt natürlich ſofort bejaht worden. Zunächſt hat Gorall aber eine ihm 
für den gewaltſamen Diebſtahl auferlegte Straſe abzubüßen. Sie lau⸗ 
tet: auf 5 mal 3 Tage Einſperrung bei Waſſer und Brot und dem⸗ 
nächſtige Landesräumung. Eine nach den Begriffen unſerer Diebe, 
und namentlich des Gorall, gewiß eine aͤußerſt gelinde und unbedeu— 
tende Strafe! 

— (Statiſtiſches.) Im evangeliſchen Kirchenuſyſteme zu 
Bromberg ſind im Jahre 1852 1) 1 : 1 75 Stadt 176 Knaben, 
160 Mädchen, in Summa 336; darunter waren todt geboren 11 
Kuaben und 12 Mädchen; in der Landgemeinde 326 Knaben, 342 
Mädchen, in Summa 668; darunter todt geboren 17 Knaben und 
15 Mädchen. — 2) getraut: überhaupt 237 Paare; davon kommen 
auf die Stadtbewohner 105 Paare. — 3) geſtorben: in der Stadt 
156 männliche und 145 weibliche, überhaupt 301 Perſonen; auf dem 
Lande 267 männliche und 253 weibliche, überhaupt 520 Perſonen. An 
Entkräftung vor Alter ſtarben: in der Stadt 6 männliche, 8 weibliche, 
auf dem Lande 14 männliche und 21 weibliche Perſonen; durch Selbit- 
mord: in der Stadt 3 männliche, auf dem Lande I männliche und 1 
weibliche Perſon; durch allerlei Unglücksfälle: in der Stadt 2 männ⸗ 
liche, auf dem Lande 1 männliche und 1 weibliche Perſon; bei der 
Niederkunft im Wochenbette: in der Stadt 4, auf dem Lande 7 Berf., 
au Pocken: auf dem Lande 1 Perſ., an innerer hitziger Krankheit: in 
der Stadt 72 männl. und 52 weibl., auf dem Lande 97 männl. und 
91 weibl. Perf., an innerer langwieriger Kraukheit: in der Stadt 38 
mäunl., 38 weibl., auf dem Lande 81 männl., 72 weibl. Perſ., an 
schnell tödtlicher Krankheit, als Blut-, Stick- und Schlagfluß: in der 
Stadt 22 männl., 26 weibl., auf dem Lande 45 männl, 42 weibl. 
Perſ., an äußeren Krankheiten und Schäden: in der Stadt 2 männl. 
5 weibl., auf dem Lande 8 mäunl. und 2 weibl. Berf., an nicht bes 
ſtimmten Krankheiten: auf dem Lande 3 männl. Perſonen. Nach dem 
Alter ſtarben am meiften Kinder vor dem 1. Jahre und zwar in der 
Stadt 27 männl. und 31 weibl., auf dem Lande 63 männl. und 65 
weibl., nach dem 60. und vor dem 65. Jahre ſtarben: in der Stadt 
5 männl. und 4 weibl, auf dem Lande 6 männl. und 13 weibl. Perſ., 
nach dem 65 und vor dem 70. Jahre ſtarben: in der Stad 3 männl. 

ud 1 weibl., auf dem Lande 6 männl. und 4 weibl. Perſ., nach dem 


0. und vor dem 75. Jahre ſtarben: in der Stadtt 1 männl. und 4 
weibl., auf dem Lande 3 männl. und 8 weibl. Perſ., nach dem 75. u. 


vor dem 80. Jahre ſtarben: in der Stadt 1 weibl. Perſ., auf dem 
Laude 6 männl. und 6 weibl. Perſ., nach dem 80. und vor dem 85. 
Jahre ſtarben: in der Stadt 5 weibl., auf dem Lande 2 männl. und 
I weibl. Perſ., nach dem 85. und vor dem 90. Jahre farben: auf 
dem Lande 2 männl. und 1 weibl Perſ., nach dem 90. Jahre ſtarb 
auf dem Lande 1 männl. Perſ. 

Wongrowiec, den 10. Februar. Die durch einige Polni⸗ 
ſche Deputirte in Berlin wieder angeregte Frage wegen Errichtung ei⸗ 


nes neuen Gymnaſiums in unferer Provinz hat auch unſere ſtädtiſchen 


Vertreter abermals in Bewegung geſetzt, ihrerſeits das Mögliche zu 
verſuchen, um die Anjta’t hierher zu bekommen Schon früher ift von 
den biefigen Kreisſtänden und von der Stadt eine nabmbafte, obſchon 
keineswegs ausreichende Summe nebſt Bauplatz zu dieſem Zwecke of- 
ferirt worden; zur Zeit gedenkt man ein Uebriges zu thun, hat auch 
bereits eine Deputation ernannt, die demnächſt dem Herrn Miniſter⸗ 
präſidenten und dem Herrn Cultusminiſter das Anliegen der Stadt 
vortragen ſoll. Für die letztere ſpricht unter anderen Gründen am mei⸗ 
ſten ihre geographiſche Lage, da fie von den nächſten Gymnaſialſtädten 
Bromberg, Poſen, Trzemeſzno, und — wenn man will — auch von 
Conitz ziemlich gleich weit entfernt iſt. Die Frage, ob das Gymna— 
ſium ein rein katholiſches, ein vorwiegend Polniſches, oder ein ſimul⸗ 
tanes fein ſoll, dürfte für das ftädtifche Intereſſe eine ſccundäre ſein 
und daher außer dem Bereich der Erörterung unſerer Deputation lie 
gen; es genügt uns, ein Gymnaſſum zu erhalten. Gegneriſcher Seits 
wird der Vorſchlag bekämpft, das neue Gymnaſium in einer kleinen 
Stadt anzulegen, wünſcht es vielmehr in der Provinzial-Hauptſtadt 
errichtet zu ſehen und argumentirt demgemäß mehr oder weniger glück⸗ 
lich, ſcheinbar im Intereſſe der Jugend, zu Gunſten abſichtlicher Cen⸗ 
traliſation, wenn nicht eines ebenſo materiellen Sonderintereſſes, gleich 
wie es bei uns — offen geſtanden und wer wollte uns das verargen 
— bauprfächlich vorherrſcht. Die hohen Staatsbehörden ſcheinen in 
neuſter Zeit indeß in Bezug auf die Wahl des Ortes bei Errichtung 
größerer und höherer Lehranſtalten von einem dem obigen entgegenz 
ſtehenden Prinzipe auszugehen Wir wiſſen nun nicht, ob wir bei 
der mehrfachen Conkurrenz in dieſer Angelegenheit reüfjiren werden, 
hoffen aber das Befte. 

Am Faſtnachts⸗Dienſtage hatten wir hier einen jo zahlreich bes 
ſuchten Ball, wie er ſeit lange nicht mehr ſtattgefunden. Gemüthlichkeit 
und ungeſtörter Frobfiun heriſchte unter der Geſellſchaft, die nicht bloß 
ausſchließlich aus Deutſchen Beamten und Gutsbeſitzern, ſondern auch 
aus mehreren Polniſchen Familien beſtand. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Der Pariſer Correſpondent des Czas theilt in Nr. 31 aus 
einem Briefe aus Konſtantinopel über die Montenegriniſche Angele— 
genheit Folgendes mit: 

Der Dragoman der Ruſſiſchen Geſandtſchaft in Konſtantinopel 
hat der Pforte erklärt, daß Rußland dem Fürſten Daniel von Mon⸗ 
teuegro die Weiſung gegeben habe, das Türkiſche Gebiet zu verlaſſen 
und alle ee zurückzugeben, daß es dagegen auch ver⸗ 
lange, daß die Pforte die feindlichen Bewegungen einſtelle und die 
Hand zur friedlichen Ausgleichung der Differenzpunkte biete. Dieſe 
Erklärung hat bei der Pforte große Seuſation erregt. Man meint, 
wenn Rußland den Fürſten Daniel von der Führung des Krieges zus 
rückhalten könne, fo 105 es auch in feiner Macht gelegen, denſel⸗ 
ben aufzuwiegeln. Die Pforte ſoll ſich aber geweigert haben, auf die⸗ 
fen Vorſchiag einzugehen und ſoll den feſten Entſchluß erklärt haben, 
daß es die Montenegriniſche Angelegenheit, ohne Einmiſchung eines 
Dritten, ſelbſt beendigen werde. Einige find in Konſtantinopel der 
Meinung, daß Rußland, weil es ſich in der Hoffnung einer Erhebung 
ſämmtlicher Slaven in der Europaiſchen Tuͤrkel getäuſcht ſehe, ſich 
nunmehr zurückziehe und zum Frieden rathe. Andere erklären ſich dieſe 


plötzliche feindliche Geſinnung Rußlands dadurch, daß es ein Ueber⸗ 
gewicht Oeſterreichs fürchte, weil dies ſo großartige Streitkräfte unter 
Jellachich an der Türkiſchen Grenze entwickelte. 

Der Magiſtrat von Warſchau macht im Kuryer Warsz. be⸗ 
kannt, daß im Mai d. J. die Induſtrie⸗Ausſtellung in Moskau bes 
ginnen werde und fordert die Gewerbetreibenden des Königreichs Polen 
auf, ſich durch Einſendung ihrer Fabrikate an derſelben zu betheiligen. 

Der Pariſer Correſpondent des Czas ſchreibt über die politiſche 
Stimmung in den Pariſer Klubs und Salons Folgendes: 

Wiſſen Sie, was fit einigen Tagen in Folge des beſtän⸗ 
digen Fallens der Börſen⸗Courſe in den hieſigen Klubs und Salons 
den einzigen Gegenſtand der Unterhaltung bildet? Nichts anderes, 
als daß die gegenwärtige Regierung in Frankreich ſich nicht halten 
werde, daß Frankreich mit einem Netze von Verſchwörungen bedeckt ſei, 
und daß, da die monarchiſchen und republikaniſchen Parteien unter 
einander geſpalten ſeien, die Anarchie die meiſten Ausjichten für bie 
nächſte Zukunft habe. Jndeß wäre dies Raiſonnement der Salons⸗ 
Politiker gegründet, dann wäre die Regierung Napoleon's III. die 
ſicherſte, die man ſich denten kaun, denn Alle, die etwas zu verlieren 
haben, würden ſich aus Furcht vor der Anarchie feſt an ſie anſchließen 
und ſie mit allen Mitteln fügen 
Theater. 

Von den verſchiedenen Neuigkeiten, die uns, ſeitdem Hr. Mey⸗ 
ſel die Theater-Direktion hat, vorgeführt worden find, iſt „Näh⸗ 
käthchen“, Schauspiel v. Apel, allein der Empfehlung werth. Das 
Stück iſt ſehr unterhaltend, wenn gleich nach Franzöſiſchem Muſter; 
wir ſahen ein ſehr ähnliches auf dem Berliner Hoftheater vor einer 
Reihe von Jahren von der Franzöftjchen Schauſpielergeſellſchaft mit 
Beifall aufführen. Wir wollen uns auf den Inhalt des Stückes nicht 
einlaſſen, um den Zuſchauern die Ueberraſchung nicht zu verderben, da 
es gewiß noch bei vollem Hauſe wiederholt werden wird. Geſpielt 
wurde im Allgemeinen gut, wie dies auch bei den vielen darin enthalte⸗ 
nen dankbaren Rollen erwartet werden durfte; bei der zweiten Auf⸗ 
führung wird der Souffleur vielleicht ſeine Lungen etwas mehr ſchonen 
konnen, als bei der am Freitag. Frau Meyſel war im Beſitz der 
Titelrolle und führte dieſelbe recht wacker durch; Hr. Karſten, „Ge⸗ 
neral Mansfeld“, gab einen liebenswürdigen, gemüthlichen alten 
Degen; ſeine Schweſter, „Geheimräthin v. Kronſtein“ fand in Frau 
Karſten eine brave Repräſentautin. Herr Meyſel gab den dicken 
„Baron v. Dürr“ ſehr ergötzlich, wenngleich etwas zu bürgerlich; wir 
hätten bei aller Gutmüthigkeit des dienſtfertigen Vetters mehr 
ariſtokratiſchen Anflug gewünſcht; Fräulein Ludwig ſpielte die 
boshafte alte Jungfer „Malwine von der Roſen“, deren loſer 
Mund ein Schrecken der ganzen Verwandtſchaft, recht ange⸗ 
meſſen, und auch Fräulein Grell war, einige bei ihr ſtets mit unter⸗ 
laufende Gedächtnißfehler abgerechnet, als „Emilie“ zu loben. 
Fräulein Roland und Frl. Wendt genügten in ihren kleinen Rollen 
als „Liſette“ und „Minchen“, ebenſo Hr. Fiſcher „v. d. Roſen“ als 
gefälliger Ehemann und Hr. Thalburg als „Lieutenant v. Fuchs“; 
wir möchten Letzterem indeß etwas mehr grade und militairiſche Hal⸗ 
tung empfehlen; Herr Lüders als Huſaren⸗Lieutenant Ferdinand 
v. Kronſtein hält ſich zwar beſſer, ſtockt aber zu oft im Dialog, was 
für den Zuſchauer eine Pein iſt. 

Das Publikum unterhielt ſich gut und legte dadurch Zeugniß ab, 
daß es nicht der unzuſammenhängenden tollen Poſſe allein huldigt, 
die leider zu viel Feld auf unſerer Bühne gewonnen hat, ſondern auch 
großes Gefallen an einem gut gearbeiteten, wenn gleich etwas ſenti⸗ 
mentalen Drama findet, dem indeſſen die luſtigen Situationen und 


eine artige Jutrigue, dieſ icht verwickelt i ines⸗ 
Bi ige Zu rigue, obſchon dieſelbe nicht ſehr verwickelt iſt, feines 


Handels Berichte. 

Berlin, den 10. Februar. Die Preife von Kartoffel-Spir i 

ins Haus geliefert, waren am rn 
5 4. Februar 12 Nt. 


. 21 u. 21 

. 215 Rt. 
215 Nt. 
215 u. 211 Ni. 
213 u. 211 Rt. 


„ e l . 
per 10,800 Procent nach Tralles. 
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin. 


Serum 
n M un 


Berlin, den 11. Februar. Weizen 60 a 65 
a 48 Ni., p. Frühjahr dd} a 4314 Nr verk. — 
Br ? 1 1 6 
Hafer, loco 26 a t., p. Frühjahr 50 27 Rt. 
Erbſen, Koch- 52 a 55 W 49 50 Ni. bent 
MWinterrapps 75—74 Rt. Winterrübſen do. 
übol loco 103 N Nt. Gd., p. 1 
103 Rt. Gd., p. Februar⸗Marz 10 57 Nt. Br., 101 Mer 8 
1072 Rt. bez. u. Br., 104 Rt. Gd., p Mai⸗Juni 105 Ni. Br. 151 Rt 
Gd., p. September-Oftober 108 Rt. Br., 103 Rt. Gd. a 

Leinöl loco 114 Rt., p. Lieferung III Ni. 

Spiritus loco ohne Faß 211 Rt., p. Januar 21 Nt. Br., 20 Rt. Gd. 
p. Jan.⸗Febr. do., p. Februar⸗März an Rt. bez., 21 Rt. Br., 203 Nt. 
Gd, p. Marz⸗April 214 Rt. Br., 21 Rt. Gd. b. April-Mai 213 Rt. 
bez. u. Br. 213 Rt Gd. p. Mai-Juni 224 Rt. Br., 213 Nt. Gd., p 
Juni⸗Juli 22 Rt. Br., 225 Rt. Gd, p. Julf⸗Auguſt 223 Rt, verk. 

Weizen ohne Geſchäft. Noggen in ziemlich unveränderter Portion, 

Nübol ohne Aenderung. Spiritus gefragter und höher bezahlt. 

Stettin, den 11. Februar. In dieſer Woche hatten wir ziemlich 
ſtarken Schneefall und vorherrſchend Thauwetter. 5 
i 91 der Börke BBeigen malt, Pomm. 89-90 Pfd. p. Frühjahr 
5 Nt. Br., 64 t. zu machen. 2 

Noggen etwas Mauer, 52 PP p. Februar 45 Rt, bez. u. Br., 444 

53 

N. Gd, 453 Nt. 81 bezahlt 


e, loco 383 
See 50 28. Pein. 30 Rt lege Br, 30 Rt. Rt. Od. 
Nüböl angenehmen, loco 105 Rt. Gd. p. Marz April 101 Nt. Br. 
p. Apeil⸗Mai 105 Rt. Br. b. Sept Okt. 101 Rt. Br. 
Spiritus unverändert, am Landmarkt ohne Faß 174 8 bez., p. Fer 
bruar 174 8 Br., IT 1 Od., p. Frühjahr 178 8 bez. 


Redaktions⸗Correſpondenz. 

Unſere geehrten Correſpondenten in der Provinz werden ergebenſt 
erſucht, unfranfirte Briefe in Zeitungsangelegenheiten niemals unter 
Adreſſe des Nedakteurs zu ſenden, ſondern immer nur an die Nedaktion 
N adreſſiren — Nicht zum Abdruck beſtimmte Bemerkungen für den 
edakteur erſucht derſelbe auf ein von der Zeitungs⸗Correſpondenz ge⸗ 
trenntes oder doch trennbares Blatt zu ſchreiben. 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Poſen. 


Noggen loco 45 


Sommerrübſen 64—65 


Angekommene Fremde. 
Vom 11. Februar. £ a 
BUSCH’S HOTEL DE ROH. Kaufmann * aus Köln; Wund⸗ 
Arzt I. Klaſſe Leon aus Kempen; Outsb. v. kitſchke⸗Collande aus 
Pomiany; Balletmeiſter Nathgeber nebſt Frau aus Schwerin. 


HOTEL DE BAVIERE. Partifulier v. Garezynski aus Paris; die 
Kaufl. Heinemann aus Hamburg und Löwinſohn aus Berlin; Gutsb. 


v. Drweski aus Sedzin. 


BAZAR. Auskultator v. Szezaniecki aus Brody, Gutsb. Mateeki aus 


Gkupon. 

HOTEL DE BERLIN. Frau Gutsbeſ. Modelska aus Breslau; 
Wirthſchaſts⸗Inſpektor Grunwald aus Rabezyn; die Rauf. Biſchoff 
aus Frankfurt a. M und Frau Rumpe aus Schrimm. 

GROSSE EICHE. Die Gutsbeſ. v. Zaborowski aus Ikowiee und 


Frau v. Roßnowska aus Siberya. 
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EICHENER BORN. GallanteriesHändler Schreiber aus Zempelburg; 
Handelsmann Löwenftein aus Schermeiſel. 

GOLDENES REH. Kammerjäger Altmann aus Kolberg. 

HOTEL ZUM SCHWAN Kaufm. Karminski aus Pleſchen. 

PRIVAT-LOGIS Die Gutsb. von Rowinski aus Swinary, log. am 
Dom Ne. 12.; v. Sikorski aus Jeziorki, l. Bergſtr. Nr. 6.; v. Kries 
aus Waſzmieſz, v. Kries aus Slawkowo, Oberamtmann v. Kries aus 
Roggenhauſen und Domainenpächter v. Kries aus Oſtrowite, l. Wil⸗ 
helms⸗Platz Nr. 13.; Stadtrath Bern aus Frankfurt a./D. und Afs 
ſeſſor Born aus Züllichau, l. Kanonen-Platz Nr. 10. 


Auswärtige Familien: Nachrichten. 
aſſeſer Den age. 
ſſeſſor Hen. Nud. Korn in Brunſchwig bei Cottbus; Frl. Wilh. Voigt 
mit Hrn. ai in Berlin; Fri. Pauline Krupke mit a 215. 
ar Me Ile 9 8 Willmann wit Hrn. Suchland in Berlin. 
Arzt Dr. Haun zu Jülich; Fr ufenmeifter Schmidt in Berlin; Hr. Stabe- 
ſpektor Lieder zu Liegnitz. 


— — 1 — — - — —— 
Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Frl. Clara Daubert mit dem Königl. Negier.“ 


rau Kaufm. Müller zu Lübdenau; Hr. In⸗ 


Stadt⸗Theater zu Poſen. 

Sonntag den 13. Februar zum erſten Male: 
Onkel Tom's Hütte. Schauſpiel mit Ge⸗ 
ſang in 4 Abtbeilungen mit freier Benutzung des 
gleichnamigen Engliiben Romans von Dr. Woll⸗ 
beim. Muſik vom Muſik⸗ Direktor Th. J. Zeeb. 
(Manuſkript.) 1. Abtbeil.: „Der Seelenverkäufer.“ 
2. Abtbeil.: „Onkel Tom's Hütte.“ 3. Abtbeil.: 
„Die Felſenbrücke.“ J. Abtheil.: „Die Vergeltung.“ 


Montag den 14. Februar 1853: Fünfte Sin- 
fonie-Soirée im Saale des Bazar. Ouvertüre zu 
„Ruy- Blas“ von F. Mendelssohn. Reeitativ un 
Arie aus der „Schöpfung“ von J. Haydn. Ouver- 
türe zum „Freischütz“ von C. M. v. Weber. 
Grosse Sinfonie in C- moll von N. W Gade. 

Billets à 15 Sgr werden in der Mittlerschen 
Buchhandlung und in der Conditorei des Herrn 
J. Prevosti verkauft. 

Anfang 7 Uhr Abends. Kambach. 

Nach den Wünſchen der am 30. v. Mes. in den 
Lehrzimmern des Odeums verſammelt geweſenen 
Gewerbetreibenden ſoll von Sonntag den 13. d. M. 
ab die für zweckmäßig erachtete höhere Klaſſe der 
Handwerker⸗Lehrliugs⸗Sonntags Schule ins Leben 
treten, für welche bei der am 6. d. Mts. abgehal⸗ 
tenen Prüfung 18 geeignete Schüler vorgefunden 
worden ſind. Diejenigen Herren Meiſter, welche 
noch Lehrlinge zum Schulbeſuch überweifen wollen, 
werden erſucht, dies recht bald, jedoch ſelbſt ent— 


(8 Verl empfehle 
Bertha Engländer, 
Louis Gollandt. 

Mur.⸗Goslin. Pudewitz. 


et 0 
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24 Jahren. Wir melden dies unſeren Freunden 
ſtatt beſonderer Anzeige. 
Wollſtein, den 9. Februar 1853. 
Friedrich Wilhelm Kühl, 
Kreisgerichtsdirektor. 
Albertine Marianne Kühl 
geb. Jeziorka. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis-Gericht zu Poſen, 
Erſte Abtheilung — für Civilſachen. 
Poſen, den 5. Auguſt 1852. 

Das dem Kaufmann Johann Gottfried 
Jahn und feiner Ehefrau Johanna Chri— 
ftiane Caroline geborne Giesrau gebörige, 
auf der Vorſtadt St. Adalbert zu Po ſen unter Nr. 
139, belegene Grundſtück, abgefbägt auf 25,457 
Rthlr. 29 Sgr. 2 Pf., zufolge der nebſt Hypotheken- 
ſchein in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 24. Mai 1853 Vormittags 11 Uhr 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubiger: 
1) der Kaufmann Leiſer Zorkowski, 
2) der Ignatz For, 
3) der Leiſer Levy, 
4) die Erben des Kaufmann Michael Hirſch 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 


Auktion. 


Im Auftrage des Königl. Kreis⸗Gerichts hier 
werde ich Montag den 14. Februar e. 
Vormittags von 3 9 Uhr ab in dem Auktionslokal 
Magazinſtraße Nr. I. den Nachlaß der verwittwe⸗ 
ten Frau Kaufmann Weller geb. Dübron, 
beſtehend aus diverſen Möbeln, darunter 1 bir⸗ 
kener Sekretair, Kleidungsſtücken, Wäſche, Bet⸗ 
ten, Porzellan⸗, Fayence⸗ und Glas-Geſchirr, Kü⸗ 
cben-, Haus- und Wirthſchafts⸗Gerätben, Oelge⸗ 
mälden und Bildern, öffentlich meiſtbietend gegen 
gleich baare Zahlung verſteigern. Zo el, 

2 gerichtlicher Auktionator. 

Eine im Brzesc-Kujawſchen Kreiſe in Po⸗ 
len, eine Meile von der Preußiſchen Grenze, vier 

ellen von der Weichſel belegene Herrſchaft auf 
2 Vormerken mit guten Gebäuden, 2634 Morgen 
meiſt Weizenboden, Wieſen und 670 Morgen Wald 
enthaltend, Dampfbrennerei, Oel⸗ und Schrotmühfe, 
lebendigem und todten Inventarium, zwei zins⸗ 
pflichtigen Hauländereien, Mühle, einträglichem 
Getränke 2 Recht iſt unter guten Bedin⸗ 
gungen zu ver aufen und das Naͤhere hierüber in der 
Expedition der Poſener Zeitung zu erfahren 


gen vorgerückten hohen Alters bin ich Willens, 
— 2 vor dem Berliner Thore unter der 8 u 
belegene, auf einer Etage boch maſſio befindliche 
2gängige Holländiſche Windmühle im guten Zu, 
ftande, freiwillig ohne a Eigen Deitten, 
u verkaufen. Das Nähere beim Ei n 

ö W Samuel Reiche. 


Poſen, den 11. Februar 1853. 


In einer Kreisſtadt von ſehr lebhaf⸗ 
tem Verkehr mit Waſſer⸗ und Landſtraße 
iſt ein Deſtillations⸗Geſchäft mit allen 
Apparaten und Vorräthen ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Wo? ſagt die Expedition dieſer 
Zeitung. 


Ju 12 Stunden ertheile ich Unterricht im Zu⸗ 
ſchneiden für den Preis von 2 Rthlr., fo wie in fei⸗ 
ner Haarblumen-Arbeit. Die Zahlung geſchieht 
nach Erlernung. Alten Markt und Franziskaner⸗ 
Straße Nr. 77, aus Warſchau. 


„Die Porzellan-, Glas: und Galante: 
rie⸗Waaren⸗ Handlung von Nathan 
Charig, Markt Nr. 30., hat durch be 
deutende Zuſendungen ihr Lager vollkommen aſſor⸗ 
tirt und verkauft ſämmtliche Artikel zu bedeutend er— 
mäßigten Preiſen; auch werden daſelbſt Por⸗ 
zellan⸗ und Glas⸗Geſchirre gegen 
geringe Vergütigung verliehen. 


Der Ausverkauf von Glas- und Porzellanwaa— 
ren, Breiteſtraße Nr. 13., wird noch zu ſehr billi— 
gen Breiten fortgeſetzt, und mache beſonders auf 
feine weiße, bunte und vergoldete Sachen aufmerk— 
ſam, die noch in großer Auswahl vorbanden ſind. 

T. Biſchoff. 
"PACNAUOQ) 
spe a magau , 6 HAAG "walnvj1a6 
ne Meth mung quod mi n ae argup 
-10YG SPAR 3421209 uso uon ur NIgOADR 
une "uvag arpaploau ‘918 guys wg ul 
rg Ay rwWagrdgr Dang PINS 


Das Berliner Putz-Geſchäft von R. Wald: 
ſtein & Comp., Markt⸗ und Wronkerſtraßen⸗ 
Ecke Nr. 92., empfiehlt ſich zur Annahme von 
Stroh⸗, Reis- und Bordüren ⸗Hüten 
zum Waſchen und Moderniſiren. Eben 
daſelbſt werden in Putz geübte Demoiſelles 
ſofort engagirt. 2 
Stroh⸗ und Bordürenhüte 
werden zum Waſchen und Moderniſiren zu ſehr 
ſoliden Preiſen angenommen in der Putz⸗ 
und Weiß⸗Waaren⸗ Handlung der 
Gehr. Fiedler, 

Markt 98., von M. Fiedler geb. Loͤwenthal. 
FP 


E * * 0 
Eiſerne feuerfeſte Geldſchrünke,? 
welche ich ſeit vielen Jahren anfertige und 3 
ſich bei mehreren gewaltſamen Ein⸗ 
brüchen, wie auch bei Feuersgefabr auf 
das Sicherſte bewährt haben, ſind mit den 
neueſten Verbeſſerungen in jeder Groͤße, wie 
auch in gefälliger Moͤbelform vorrätbig. 
M. Fabian in Berlin, 
Spandauerſtraße 75. 
Seessesssseeesss eee 
Von Cigarren halte ich ein gut ſortirtes Lager 
und empfehle ich daſſelbe zu angemeſſenen Preifen. 
Poſen, im Februar 1853. 
Theodor Baarth, 
Schuhmacherſtraße Nr. 19. 
Ich empfing eine neue Sendung der feinſten 
Ghineſiſchen eis 
und empfehle ſolche dem geehrten Publikum zu ! bis 
4 gthlr. das Pfd. J. N. Pietrowski. 


99s 
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Gu George inGptital 2 


Schacht 16 Ser. oder 56 kr} Schacht8Sgr-öder26kt 
Depot in Polen beim Konditor Szpingier, vis-a-vis der Poſtuhr 


enthält einige 60 $ 
reichliche Mengen Ammoniak und 
Beſtandtbeile, unter denen ſich vorzugsweiſe phos⸗ 
pborfaure Salze befinden. Es kann dieſer Guano 
daher jedem Landwirthe als die beſte und un— 
verfälſchte Sorte empfohlen werden. 

Poſen, den 11. Februar 1853. 

A. Lipo witz, Chemiker. 
Landwirthſchaftliches. 

Zur bevorftebenden Frühjabrs⸗Saat, fo wie zur 
Nachdüngung der ſchwach aus dem Winter gekom⸗ 
menen Saaten erlaube ich mir den bereits allgemein 
anerkannten 

echten Peruaniſchen Guano 
vom Oekonomie-Rath Herrn C. Geyer in Dres— 
den, deſſen alleinige Niederlage für die Provinz 
Poſen ſich bei mir befindet, beſtens zu empfeblen. 
Moritz S. Auerbach, Spediteur, 
Comptoir: Dominikanerſtraße. 


* Echte Münchener Stearin-Kerzen, à 8 
Sgr. das Pack, Friedrichs⸗Str. 19. 


Die von uns neu erfundene, nach den neueſten 
chemiſchen Erfahrungen zweckmäßig bereitete und 
der Cocos⸗ Seife bei weitem vorzuziehende 

Balſamiſche 


— 
Erdnuß⸗Oel⸗Natronhydrat⸗Seife 
wirkt höchſt wohlthätig, erweichend, verfchönernd 
und erfriſchend auf die Haut des Geſichts und der 
Hände, und iſt daher ganz beſonders für Damen 
und Kinder mit zartem Teint, ſo wie auch allen 
Denjenigen, welche fpröde und gelbe Haut 
haben, als das neueſte, mildeſte und vorzüg⸗ 
lichſte tägliche Waſchmittel zu empfehlen. 

Gebrüder Leder, 
Apotheker und Parfümerie-Fabrikauten in Berlin. 
In Poſen allein zu haben à Stück mit 


Gebrauchs⸗Anweiſung 3 Sgr. bei 


Ludwig Johann Meyer, 
Neue Strafe. 


——— FE — — — — — 
Eine neue Sendung echter Straßburger Gänſe⸗ 
leber⸗Trüffel⸗Paſteten iſt angekommen, und em⸗ 
pfehle gleichzeitig Frifchgefüllten Auerhahn, Italie⸗ 
niſchen Fleiſch⸗Käſe und ganz . Braun⸗ 
ſchweiger Wurſt. Nauſcher, 
Breslauerſtraße Nr. 40. 
ER Joachim Peiser 
aus Amerika, Friedrichsſtraße 19., 
hat fo eben einen neuen Transport Cigarren direkt 
aus Havanna erhalten, iſt bereit, zum Beweiſe der 


wirklichen Importation jedem Käu F 
er Factura vorzu⸗ 
legen, und verkauft dieſelben en . en detail 


Von diefen gegen alle Bruſtreizkrankheiten, 


8 nie ectorale Aber als: Grippe, Katarrh, Nerven-Huſten, Hei⸗ 
A ec 22 Vaebaille / ſerkeit, als vortrefflich erprobten Tabletten, 


haben ſich bewährt und werden verkauft in 
allen Städten Deutſchlands. 


„ och's 
3 » ee ES 
Kräuter- 9487 Bonbons 


wirken löſend und mildernd gegen Huſten, Hei— 
ferfeit, Grippe, Katarrh ıc. unter⸗ 
ſcheiden fich nicht nur durch dieje ihre wahr⸗ 
baft wohltbuenden Eigenſchaften febr vortheil⸗ 
baft von den fo oft angeprieſenen ſogenannten Ca- 
ramellen, Ottonen, Päte pectorale ete., fondern 
fie zeichnen ſich vor dieſen Erzeügniſſen noch beſon⸗ 
ders dadurch aus, daß ſie don den Verdauungs⸗ 
Organen leichtertragen werden, und felbft bei 
längerem Gebrauche keiner lei Magenbeſchwerden, 
weder Säure noch Verſchleimung erzeugen oder bin— 
terlaſſen. 

Dr. Koch's Kräuter⸗Bonbons wer⸗ 
den in länglichen Schachteln a 10 Sgr. und 5 
Sgr. in allen Städten Deutſchlands verkauft, für 
Poſen befindet ſich das alleinige Depot bei 


Ludwig Johann Meyer, 


we Neueſtraße. 


Neue Holländiſche Heringe, 
u je Stangen⸗Spargel 


2 
Ole 


Fiſchen. 


Neue Fettheringe, fo wie marinirte neue 
Heringe in vorzüglich ſchoͤner Franzoͤſiſcher Sauce 
nach der neueſten Methode, hat ſo eben erhalten 
und verſendet auch nach außerhalb in Töpfen 

aid Appel jr. 
Wilbelmsitr, Nr. 15. neben der Preuß. Bank. 


Leberthran⸗Seife. 

Ein ärztlich geprüftes und nen erfundenes Mittel 
gegen Gicht, Hautkrankheiten, fEropbuldfe 
Geſchwülſte der Drüſen und Gelenke, iſt 
nach ärztlicher Vorſchrift echt zu haben bei 


Ludwig Johann Meyer. 
Wagenſchmiere. 


Die Haupt-⸗Niederlage unſerer bereits bekannten, 
von der Königl. General-Inſpektion der Artillerie 
empfohlenen Wagenſchmiere befindet ſich bei Herrn 
M. J. Ephraim in Poſen, alten Markt 79. 

Die neue Beleuchtungs-Geſellſchaft 
in Hamburg. 


Noblee, Direktor. 


— 
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Bier⸗Lokal⸗Eröffnung. 

Einem geehrten Publikum die ergebenſte 
Anzeige, daß ich vom 1. d. Mts. mein neues 
Bier Lokal Schloſſer⸗ und Büttelſtraßen⸗Ecke 
Nr. 6. eröffnet habe. Für reelle Getränke 
von Poſener Faß⸗ und Flaſchen⸗, fo wie auch 
von gutem abgelagerten Erlanger Bier und 
freundliche Aufnahme wird ſtets Sorge getra— 
gen werden. Ich bitte um geneigten Zuſpruch. 
Emil Grundmann, Braumeiſter. 
FTC 

Beachtungswerth. 

Ratten, Mäuſe, Schwaben, Motten, Wanzen ıc. 
werden von mir auf's allerſchnellſte vertilgt. Ge⸗ 
ehrte Aufträge werden ſchriftlich oder mündlich bei 
dem Gaſtwirth Herrn Maler, Walliſchei Nr. 92, 


im goldenen Reh, entgegen genommen. 
L. Altmann, 
— konzeſſionirter Kammerjäger. 
en Benda deen 
g in Deſtillateur⸗Gehülfe, der der Deut⸗ 
0 ſchen ſo wie der Bolnifcben Sprache mächtig 
6 und mit guten Zeugniſſen verſehen iſt, ſucht 
ein baldiges Unterkommen. — Näheres zu er J 
10 fragen Oſtrowek Nr. 16. { 
Ein praktiſcher Deſtillateur, der bereits 12 Jahre 
in den bedeutendſten Häuſern konditionirt und die 
abe a ble mien e hat, empfiehlt ſich den 
geehrten Reflektanten. Näheres in der Erpediti 
dieſer Zeitung. De 


Ein junger Mann anſtändiger Eltern, der Deut⸗ 
ſchen und Polniſchen Sprache mächtig, findet als 
Lehrling ein Unterkommen in der Weinhandlung von 

M. Unger in Schrimm. 


Ein junges Mädchen von außerbalb, welches 
Schneidern kann und auch in der Wirthſchaft — 
ſcheid weiß, ſucht ein Unterkommen auf dem Lande 
bei einer Deutſchen Herrſchaft. 

Das Nähere iſt Lindenſtraße Nr. 6. bei der Wittwe 
Langner zu erfahren. 


7 200 Zu vermiethen. 
Friedrichsſtraße 21. iſt eine Wohnung im 2. Stock 
3 Stuben und eine Küche, ſogleich zu vermſethen 
und von Oſtern ab zu beziehen. 


Breslauerſtraße Nr. 33. iſt eine zum Geſchäft 
ſich eignende Wohnung Parterre, aus 4 Stuben 
Küche, Keller und Remiſe beſtehend, vom 1. April 
c. ab zu vermiethen. 


Der große Laden mit Schaufenſter Breslauer⸗ 
ſtraße Nr. 1. dicht am Markte, iſt zu vermiethen. 


Eine möblirte Stub N ET 1 
Ecke der Waffersraße 330 1 een Rn, 

Eine Wohnung in der 1. Etage, beſtehend 
> Zi i aus 
6 Zimmern, Küche und Zubehär, uebſt 3 
Wohnungen, find Mühlenſtraße Nr. 21. vom 1. 
April ab zu vermiethen. Näheres Breiteſtr. Nr. 13. 
. dice 

Friedrichs Str. 19. find Läden und eine Woh⸗ 
nung von zwei Stuben, Küche und Zubehör zu vers 
miethen. 


BAHNHOF. 


Heute Sonntag den 13. d. M. 


Großes Salon» Concert 


von der Kapelle des Herrn Dir. Ed. Schol 3. 
— — Bornhagen. 


ODEUM. 


Sountag den 13. Februar 1853; 


Großes Concert 


von der Kapelle des 11. Juf.-Agts. unter Direktion 
des Herrn Wendel. 
Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon 24 Sgr. 
Wilhelm Kretzer. 


Viſßes Kaffee: und Wein⸗ oll 


Heute Sonnabend und morgen Sonnta f 

e g Harfen⸗ 
Concert, ausgeführt von der Familie Ludwig. 
Ergebenſte Einladung. Buſſe, Markt 72. 


A. Bach's Wein: und Kaffee- Lokal, 
Breslauerſtraße Nr. 30. 

Heute Sonnabend muſik. Abendunterhaltung von 

der Familie Tobiſch. Ergeb. Einladung. Bach 


Dem falſchen Gerücht, daß ich meine Erziehungs⸗ 
Auſtalt aufzugeben geſonnen ſei, halte ich mich vers 
pflichtet, hierdurch entſchieden zu widerſprechen. 

Agnes Hebenftreit. 


